
da in der Ferne einen einzelnen Bauernhof oder Kathen. 
© Kein Laut war in dieser Einsamkeit zu vernehmen, 
nicht einmal der Flügelschlag einer Krähe. Kilometerweit 
war keine menschliche Behausung zu sehen, und kein Weg 
schien nach diesem entlegenen Waldnest zu führen. ©0 
© Ich war ganz benommen von der grossen Stille und 
Schönheit. Dann aber tauchte mir ein Gedanke ganz prak= 
tischer Art auf. ©0© 
© „Wie leben denn Gallens hier,” fragte ich den jungen 
Mann. „Der Mensch muss doch essen und trinken. Aber ich 
sehe nichts als Wildnis und Einöde?” ©©© 
© „Im Winter ist es freilich misslich,” antwortete der 
Kunstjünger. „Hier neben dem Hause, unter jenen Kiefern 
versteckt, ist der Stall: dort haben Gallens ihre Kuh, die 
sie der Kinder wegen halten müssen. Mit der Herrlichkeit 
hatte es neulich allerdings auch ein Ende. Die Kuh hatte 
gekalbt, und da musste die Magd stundenweit in den 
Bauernhäusern umherlaufen, um die paar Tropfen Milch 
für die Kleinen zusammenzusuchen.” ©©© 
© „Aber wir haben ja unsere Ski,” fügte er hinzu, und 
klopfte dabei auf seine kniehohen, fellbesetzten Schaft= 
Stiefel. „Und Gallen macht dabei seine 60 Kilometer am 
Tage wie unsereiner einen Spaziergang.” _©©© 

LS wir ins Atelier zurückkehrten, sass Gallen, 
eine dampfende Cigarre im Munde, in Nachdenken 
versunken vor einem halbvollendeten Werke. Es 
hatte die Form eines Flügelaltars. Das Hauptbild 

war vollständig ausgeführt und zeigte eine nackte Frauen= 
gestalt von einer wunderbar keuschen Schönheit, die mit 
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